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Die Arbeiter Wohlfahrt  
AWO in Heiligenkirchen

Erinnerungen von 1946 bis 2015



Vorwort

Der Gedanke, dieses Kapitel in unserer 
Ortsgeschichte könnte verloren gehen, bewegte 
mich schon längere Zeit. Kurz vor meinem 79. 
Geburtstag konnte ich mich dann aufraffen, das 
vielfäl*ge Material zusammenzutragen und zu 
sichten, aus einer Unmenge von Bildern einige 
herauszusuchen, die für eine Broschüre in Frage 
kommen konnten. 
Es war schön, dass in den Unterlagen der AWO 
Heiligenkirchen noch Briefe und ein Kassenbuch 
aus den Jahren 1946 bis 1973 erhalten waren. 
Außerdem fotografierte Fritz Schäperkö+er 
gern, so dass es ab 1969 auch einige Fotos gab.
Später war in Horst Burandt jemand gefunden, 
der die vielfäl*gen Ak*vitäten der AWO  mit 
seinen Fotos festgehalten hat. Zeitungsar*kel 
und eigenes Erleben waren dann die Grundlage 
für die Arbeit an diesem kleinen Buch.
Mein Dank gilt allen, die dafür gesorgt haben, 
dass dieser geschichtliche Abriss ‐ diese 
Erinnerungen ‐ auf Papier gebracht werden 
konnten.

Günter Zahn

Heiligenkirchen, 25. Februar 2026



Der Neuanfang in Deutschland ‐ in Heiligenkirchen

Mit dem 8. Mai 1945 begann in ganz Deutschland, so auch in 
Heiligenkirchen, ein neues Kapitel ‐ Nazideutschland ha<e kapituliert, der 
Krieg war in Deutschland beendet. Hunder<ausende von Flüchtlingen 
waren unterwegs und suchten nach einer neuen Heimat. 
Aber auch die alteingesessenen Bewohner ha<en ihre Not, den Alltag zu 
bewäl;gen. In Heiligenkirchen war nicht sehr viel zerstört worden, aber der 
vorhandene  Wohnraum musste mit vielen Zugezogenen geteilt werden ‐ 
ein Prozess, der nicht ohne Spannungen zwischen den Alteingesessenen 
und den Neubürgern verlief.

In den Aufzeichnungen von Heinrich Heerde heißt es: "Im Oktober 1945 
wurde der 1. Ausschuß gebildet, die Wohnungskommission. Es mußte 
Wohnraum bescha) werden. Durch die Evakuierten aus dem Westen war 
noch viel Wohnraum belegt. Jetzt kamen schon die ersten Flüchtlinge aus 
dem Osten, deren Unterbringung sehr schwierig war." 

1946 zeichnete Heinrich Heerde folgendes auf:
"Die Unterbringung und die Versorgung der Flüchtlinge bereitet
große Schwierigkeiten. Alle Ratsmitglieder 1 erhalten einen Bezirk, in dem 
sie Möbel und Hausrat für die Flüchtlinge sammeln sollen. Das Ergebnis 
war gut. Es konnte mancher Familie geholfen werden."

Auch die Versorgung mit Bekleidung und Lebensmi<eln war schwierig. Die 
Einheimischen waren zum Teil Selbstversorger, die Zugezogenen ha<en 
diese Möglichkeit in der Regel nicht. Bis zur Währungsreform am 20. Juni 
1948 ‐ die alte Reichsmark (RM) war bis dahin die gül;ge Währung ‐ 
änderte sich an der Situa;on nur wenig. 

1 Anmerkung des Verfassers: Der Gemeinderat war von der Militärregierung 
eingesetzt und am 15. 9.1946 durch demokra;sche Wahlen bestä;gt.
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Die AWO

Die Arbeiterwohlfahrt wurde am 13. Dezember 1919 auf Ini;a;ve von 
Marie Juchacz gegründet. Seitdem finden sich in der AWO Mitglieder, 
Engagierte und Mitarbeitende zusammen, um gemeinsam für eine 
solidarische und gerechte Gesellscha( zu streiten. Mit ihrer über 
hundertjährigen Geschichte zählt die AWO zu den ältesten 
Wohlfahrtsverbänden in Deutschland.

Nach der Machtergreifung Adolf Hitlers 1933 wurde versucht, die AWO 
gleichzuschalten ‐ vergebens ‐ dann aufgelöst und verboten.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurde die AWO 1946 in Hannover 
als parteipoli;sch und konfessionell unabhängige Hilfsorganisa;on neu 
gegründet. In der Sowje;schen Besatzungszone und der späteren DDR 
wurde sie nicht zugelassen. Eine Ausnahme bildete hier Ostberlin, wo die 
AWO bis zum Mauerbau im August 1961 als gesamtstäd;scher 
Landesverband arbeitete.

Der Neuanfang in Ostwes+alen, Lippe und Heiligenkirchen

1946 begann die Arbeit der AWO in 
unserer Region ‐ auch in Heiligenkirchen. 

Der folgende Rundbrief an alle 
Ortsausschüsse der AWO zeigt, dass man 
schon während des Jahres 1946 mit 
Geldsammlungen begonnen ha<e. 
Weitere Vorschläge 1946 für die 
Ortsausschüsse: Weihnachtsfeiern für 
bedür(ige Menschen. 
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Der folgende Bericht für die Jahre 1946 und 1947 zeigt die Ak;vitäten der 
AWO im Ort. Vorsitzender war in diesen Jahren Karl Rosenstock.
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Im Bericht vom 15. Januar 1948 wird von der Reorganisa;on der AWO 
gesprochen. Leider konnten keine Unterlagen und Aufzeichnungen von 
einem AWO‐Ortsausschuss vor 1933 gefunden werden. 
Aus dem Bericht geht hervor, wie man sich organisatorisch aufgestellt 
ha<e, um möglichst alle Notlagen in der Bevölkerung zu erkennen und 
entsprechend zu handeln. 
Ebenfalls wird über die Finanzierung berichtet; es wird deutlich, dass alle 
relevanten Gruppierungen sich der Aufgabe stellen, den Menschen in Not 
zu helfen.
Verteilt wurden auch Nahrungsmi<el, die teilweise aus den Care‐Paketen 
stammten, die aus den USA nach Deutschland kamen;  vielfach waren es 
auch Bekleidungsstücke, die dringend gebraucht wurden. 
Hinzu kamen Verschickungen von Kindern und ehemaligen 
Kriegsgefangenen.
Das unten stehende Flugbla< vom April 1947 sollte noch einmal die 
Bewohner des Ortes anhalten zu helfen, Mitglied der AWO zu werden und 
damit durch ihren Mitgliedsbeitrag die Finanzkra( der AWO zu stärken.
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Die Aufgaben des Ortsausschusses waren vielfäl;g, deshalb war es nö;g, 
auch im Fürsorgeausschuss der Gemeinde vertreten zu sein. 
Der unten stehende Aufruf wurde zum Beispiel durch den AWO‐
Ortsausschuss an Flüchtlinge mit älteren Kindern verteilt, denn das 
Schulgeld für den Besuch von Gymnasien wurde erst 1958/59 abgescha).
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Unter den AWO ‐ Ortsausschüssen gab es ebensfalls Verbindungen, wie ein 
Brief aus Lemgo zeigt.

Auch nach der Währungsreform 1948 gab es für die AWO noch viel zu tun, 
wie auch der Brief zeigt. Die Währungsreform war zwar der Start des 
Deutschen Wirtscha(swunders. Dennoch gab es genug Menschen, denen 
geholfen werden musste.
Die Kinderverschickung war ein weiteres Betä;gungsfeld der AWO. Die 
Kinder aus weniger wohlhabenden Familien sollten auch in den Genuss von 
Erlebnissen in der Gemeinscha( außerhalb der Familie kommen, denn die 
Kinder dieser Jahre ha<en besonders unter dem Krieg und der 
Nachkriegszeit zu leiden. Gesteuert wurden viele Ak;vitäten durch den 
Bezirk mit Sitz in Bielefeld.
Geschä(sführerin des Bezirks  Ostwestalen‐Lippe war Frieda Nadig 2 aus 
Herford. Sie war eine von vier Frauen, die im Parlamentarischen Rat das 
Grundgesetz für die Bundesrepubliik Deutschland erarbeiteten.
2 h<ps://de.wikipedia.org/wiki/Friederike_Nadig
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Die Mi<eilungen des Bezirks an die Ortsausschüsse zeigen die Abläufe in 
dieser Zeit am Beispiel einer Sendung Care‐Pakete. Für die Pakete musste 
der Ortsausschuss 10 Dollar bzw. 30 bis 40 DM bezahlen. Deshalb bat der 
Ortsausschuss 30 DM bezahlen zu müssen, weil das Geld knapp war. 
Am 20. Juni 1948 war die Währungsreform in Kra( getreten, so dass die 
Ortsausschüsse die Freigabe der Altkonten beim zuständigen Geldins;tut 
beantragen mussten ‐ allerdings wurden nur 5% des Bestandes in DM 
freigegeben. Dazu war eine Unbedenklichkeitsbescheinigung des 
zuständigen Finanzamtes vorzuweisen. Es war nicht leicht für die Männer 
und  Frauen zu helfen. 
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Die AWO Heiligenkirchen in den Jahren 1949 bis 1970

Leider liegen ab 1950 keine Protokolle oder Briefe an den Ortsausschuss 
mehr vor. Dafür ist noch das Kassenbuch für die Jahre 1949 bis 1973 
erhalten, aus dem auf die Ak;vitäten der AWO in Heiligenkirchen 
geschlossen werden kann. Wir können davon ausgehen, dass in den 
folgenden Jahren Karl Rosenstock weiter den Vorsitz inneha<e.

Für 1949 weist das Kassenbuch die Auszahlung von jeweils 10 bis 15 DM an 
45 Bedür(ige in Heiligenkirchen aus. Einige Sonderbeihilfen weisen Beträge 
bis 30 DM aus. Die meisten Empfänger waren Frauen, deren Männer 
gerade aus der Kriegsgefangenscha( gekommen waren oder noch in 
Gefangenscha( waren.
1950 sind im Kassenbuch an Ausgaben 165 DM für ein Zeltlager und 170 
DM für für eine Kinderschickung nach Amrum verzeichnet. Daneben eine 
Weihnachtsspende für 33 Personen in Höhe von jeweils 15 DM, in 
Ausnahmefällen 20 DM. 1951 waren die größten Ausgabeposten von 
173,50 DM für Zuschüsse zur Kindererholung und 220 DM für 
Weihnachtszuwendungen.
Auch 1952 waren die höchsten Ausgaben für Kinderkuren und die 
Weihnachtsspende an 25 Personen mit einem Gesamtbetrag von 400 DM.

Diese Spenden scheinen nach heu;gen Maßstäben gering zu sein. Schaut 
man sich aber die durchschni<lichen Stundenlöhne der Arbeiter im Jahr 
1950 an ‐ sie lagen bei 0,56 Euro; das entspricht ungefähr 1 DM ‐ kann man 
ermessen, was eine Spende von 10 DM bedeutete. Für ein Kilo Brot musste 
man umgerechnet 0,26 Euro (~ 0,53 DM) ausgeben.

Alle diese Gelder wurden aus Haussammlungen, dem Verkauf von 
Glückspfennigen, Zeitschri(en, Kalendern und Mitgliedsbeiträgen 
finanziert.

Auch in den folgenden Jahren wurden noch Gelder für Beihilfen ausgezahlt; 
mit zunehmendem Wohlstand wurden diese Zahlungen weniger.
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Kinderschickungen und jetzt mehr und mehr Kuren für Frauen wurden vom 
AWO‐Ortsausschuss organisiert und zum Teil mit Zuschüssen bedacht. 
Weihnachtspäckchen wurden gepackt und in der Gemeinde verteilt. 
Dies waren in den 60er Jahren die Hauptbetä;gungsfelder der AWO in 
Heiligenkirchen. Wie lange Karl Rosenstock als Vorsitzender fungierte, 
konnte der Verfasser nicht herausfinden. Bis zu seinem Tod 1980 war er        
 jedoch stellvertretender Vorsitzender der AWO in Heiligenkirchen.

Seit Ende der 60er Jahre übernahm Fritz Schäperkö<er 3 den Vorsitz der 
AWO Heiligenkirchen. Fritz Schäperkö<er war auch seit 1970 Ortsvorsteher 
des Ortsteils Heiligenkirchen, nachdem Heiligenkirchen im Rahmen der 
Kommunalreform am 1. Januar 1970 nach Detmold eingemeindet worden 
war.

In der noch selbstständigen Gemeinde Heiligenkirchen war es Brauch, die 
Senioren einmal im Jahr einzuladen. In Heiligenkirchen wurde Wert darauf 
gelegt, diese Tradi;on weiter fortzuführen. Diese Tradi;on wird bis heute 
gepflegt. AWO, Stadt und Kirchengemeinde laden dazu ein.

3 Fritz Schäperkö<er Bürgermeister Hk von 1946 bis 1970
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Von 1971 an ‐ Der AWO Ortsverein als Betreiber der 
Begegnungsstä-e
Nahezu zeitgleich entstanden in Detmold Altenbegegnungsstä<en, wie sie 
damals genannt wurden. Heiligenkirchen erhielt die Zwöl(e. Fritz 
Schäperkö<er ha<e dafür gesorgt, dass diese Aufgabe von der AWO 
übernommen wurde.

Doch bevor es zur Einweihung kam, musste die Begegnungsstä<e erst 
einen Ort finden und hergerichtet werden. Der Ort war schnell gefunden: 
Ein ehemaliger Klassenraum im Untergeschoss der Alten Schule am Hohlen 
Weg ‐ Ecke Denkmalstraße. Die Stadt beteiligte sich am Ausbau mit 5.000 
DM, die AWO Heiligenkirchen bekam ein Darlehen über 3.500 DM vom 
Kreisverband der AWO.
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Örtliche Handwerker legten Hand an und verwandelten den ehemaligen 
Klassenraum in einen schönen Treffpunkt; auch eine kleine Küche wurde 
eingerichtet. Tische und Stühle mussten auch noch angescha) werden. 

Diese Ausgaben für die Herrichtung und Einrichtung mussten von dem 
AWO Ortsverein Heiligenkirchen getragen werden ‐ auch in der Zukun(. 
Strom‐ , Wasser‐ und Heizkosten trug die Stadt Detmold, ebenso war die 
Begegnungsstä<e mie:rei für den Ortsverein. 
Eine Skatspielergruppe nutzte den Raum während der Öffnungszeiten von 
14:30 bis 17:00 Uhr. An jedem Donnerstag trafen sich die Senioren aus 
Heiligenkirchen, Hornoldendorf und dem Schling zu Kaffee und Kuchen, 
Unterhaltung und Vorträgen. Jeder konnte kommen, Mitglied der AWO 
musste man nicht sein. Am 1. Donnerstag im Monat gestaltete die 
evangelische Kirchengemeinde den Nachmi<ag.

Durchgeführt wurde das alles von zwei Leiterinnen ‐ in den ersten Jahren 
waren das Frau Allnoch und Frau Nelke ‐ gemeinsam mit einer Gruppe von 
Helferinnen, die das Kaffeekochen, das Ausschenken des Kaffees  und das 
Servieren des Kuchens übernahmen. Das waren in der Regel jüngere 
Frauen, die sich ehrenamtlich zur Verfügung gestellt ha<en. 
Die Kosten für die Bewirtung übernahm der Ortsverein, wer wollte, konnte 
auch einen Obolus in Höhe seiner Wahl in ein Sparschwein stecken.
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Helferin in Ak;on
Die Leiterinnen waren auch für die Programmgestaltung zuständig. Diese 
Nachmi<age waren so beliebt, dass der Raum fast immer bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Schon bald musste man darüber nachdenken, die 
Räumlichkeiten in der Alten Schule zu erweitern.
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Beliebt waren auch die regelmäßigen Ausfahrten in die nähere und weitere 
Umgebung; zur Sababurg, in den Tierpark Herford, zum Hückermoor, nach 
Lüneburg und an andere Orte, die für die Senioren allein noch nicht zu 
erreichen waren ‐ die Mobilität war noch nicht so ausgeprägt wie heute. 
Mit bis zu 3 Bussen war man unterwegs, um sehenswerte Örtlichkeiten zu 
besuchen. Natürlich gehörte auch eine Einkehr in ein Café oder ein 
Restaurant dazu.

1973 war die erste große Reise angesagt: Es ging auf Nordlandfahrt ‐ nach 
Kopenhagen, Hälsingborg, Göteborg, Oslo, Stockholm und Malmö. Diese 
Reisen wurden organisiert von Auto‐Gaus aus Pivitsheide.

Fritz Schäperkö<er vor der 
Kleinen Meerjungfrau in 
Kopenhagen.
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1974 ging es nach Rom, 1975 nach Gur;s in Österreich, 1976 nach Prag, 
Wien und Bukarest, 1977 nach Polen und 1978 nach Südfrankreich.

Auf dem Weg nach Rom.

Geselligkeit Interna;onal ‐ Margarete und 
Walter Zahn, Hertha Krause 

Vor der Neuen Wiener Ho$urg
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!975 ‐ größere Räume sind nö,g

1975 zog die Begegnungsstä<e ein 
Stockwerk höher. Hier standen 
jetzt zwei ehemalige Klassenräume 
zur Verfügung und eine kleine 
Küche.

Die Landeszeitung schrieb damals:

120 Personen, vorwiegend alte 
Bürger, waren auf Einladung der 
Arbeiterwohlfahrt Heiligenkirchen 
im ersten Stock der Alten Schule,   
‐ heute Poststelle ‐ versammelt, 
um nach den Grußworten des 
ersten Vorsitzenden Fritz 
Schäperkö<er  die neu 
geschaffene 
Altenbegegnungsstä<e "in Betrieb 
zu nehmen".
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Mit Beginn der 80er Jahre war der Bedarf nach großen Fahrten anscheinend 
gedeckt. Tagesfahrten waren aber noch immer beliebt ‐ bis heute.

Auch die Vermi<lung von Kuren und Kinderverschickungen wurden 
seltener, bzw. fanden gar nicht mehr sta<. Aus dem Ortsausschuss der 
ersten Jahre war ein Ortsverein geworden, eine Eintragung ins 
Vereinsregister war ebenfalls vorgenommen worden ­ ein eigenständig 
handelnder Verein. Dies wurde den Ortsvereinen empfohlen, weil der AWO‐
Kreisverband in eine finanzielle Schieflage geraten war und man eine 
Mitha(ung ausschließen wollte.

Der Betrieb der Begegnungsstä<e war zur Hauptaufgabe des AWO‐
Ortsvereins Heiligenkirchen e.V. geworden. Es gelang dem Vorstand immer 
wieder Menschen zu gewinnen, die die vielfäl;gen Aufgaben, die der 
Betrieb der Begegnungsstä<e erforderte, bereit waren zu übernehmen und 
ehrenamtlich zu arbeiten. Zu nennen wären da Lore und Werner Wölke und 
Hertha und Hugo Krause, die wesentlich  für die Vorbereitung und Planung 
der Begegnungsnachmi<age der AWO in Heiligenkirchen tä;g waren. 
Die Mitgliederzahlen überschri<en gelegentlich die Zahl 100.

Im Januar 1984 verstarb Fritz Schäperkö<er ‐ 
Walter Zahn, seit 1980 2. Vorsitzender, schrieb in einer Danksagung an die 
vielen Spender:
"Mit dem Au$au und Ausbau der Begegnungsstä<e Alte Schule hat sich 
der Verstorbene in den Herzen aller Besucher ein Denkmal gesetzt."

Walter Zahn wurde nun zum 1. Vorsitzenden gewählt, Hugo Krause zum 2. 
Vorsitzenden. 
Diese Konstella;on ha<e leider nicht lange Bestand: Walter Zahn verstarb 
noch im selben Jahr. 
Walter Zahn ha<e ein schweres Asthma und auf die Frage, wer es nach ihm 
weitermachen solle, antwortete er: "Ich habe zwei Söhne; einer wird es 
schon machen."
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Es machte Günter Zahn. Zu diesem Zeitpunkt war Günter Zahn 37 Jahre alt, 
voll im Berufsleben stehend, im Gegensatz zu seinen Vorgängern, die diese 
Ämter im Rentenalter übernommen ha<en.
Ihm zur Seite stand Hugo Krause als 2. Vorsitzender und später Norbert 
Jentsch, die beide bestens für das Organisatorische rund um die 
Begegnungsstä<e sorgten, so dass die erfolgreiche Arbeit für die Senioren 
in Heiligenkirchen weitergehen konnte.
Die Aufgaben die 1. Vorsitzenden waren deshalb die Vertretung des 
Ortsvereins nach außen und die Verwaltungsaufgaben, die mit einer 
Vereinsführung zusammenhängen.
Daneben gab es immer wieder Kassierer, Schri(führer, Beisitzer und 
Leiterinnen, die für die reibungslose Arbeit des Ortsvereins sorgten. 
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1996 gab es noch Überlegungen, in die Begegnungsstä<e Alte Schule einen 
Fahrstuhl oder einen Treppenli( einzubauen. Die großzügigen Spenden an 
die AWO zum 50. und 25jährigen Jubiläum wären ein guter Start für die 
Finanzierung eines solchen Vorhabens gewesen. Die genauere Planung aber 
ergab, dass sich ein solches Vorhaben aus Kostengründen nicht realisieren 
ließ und die Folgekosten außerhalb der finanziellen Möglichkeiten des 
Ortsvereins lagen. Dennoch war das Erreichen der Räume im ersten Stock 
ein zunehmend größeres Problem für ältere Menschen ‐ für Gehbehinderte 
fast unmöglich. Außerdem gab es Hinweise, dass die Stadt Detmold das 
Gebäude verkaufen wolle.  

1997 begann der Heimatverein mit interessierten Bürgern darüber 
nachzudenken, wie man das ehemalige Gemeindebüro am Krugplatz 5 
besser nutzen könnte. Bereits im selben Jahr begann man mit der 
Sanierung des Untergeschosses des Gebäudes. Da Günter Zahn auch im 
Vorstand des Heimatvereins mitarbeitete, lag es nahe, auch über die 
Möglichkeit der Nutzung der neuen Räume durch die AWO sich Gedanken 
zu machen. 

Am 23. März 1998 wurde das "CulturCafé", wie es nun genannt wurde, 
eingeweiht. Eigentlich sollte neben den vielen kulturellen Veranstaltungen 
ein Cafébetrieb entstehen. 
Wenn man sich im Dorf damals umhörte was hier fehle, tauchte immer ein 
Café auf. Also nahm der Heimatverein die Idee auf, und es wurde 
nachmi<ags ein Café eingerichtet, das auch mit viel Begeisterung und 
Engagement geführt wurde. Leider stellte sich nach einiger Zeit heraus, 
dass die Nachfrage in Heiligenkirchen nicht so groß war, damit sich ein 
solcher Betrieb lohnen würde. 1999 wurde deshalb der Betrieb eingestellt ‐ 
ein weiterer Versuch des "Falkenberger Hof" hier ein gastronomisches 
Angebot zu machen, scheiterte ebenfalls. So gab es in den 
Nachmi<agsstunden keine Nutzung des CulturCafés mehr.

Bis die Begegnungsstä<e der AWO hier einzog, dauerte es noch weitere      
4 Jahre.
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Gemeinsam Musik machen ‐ gemeinsam Handarbeiten

Im Oktober 1994 kam ein Mundharmonikaspieler aus Kachtenhausen in die 
Begegnungsstä<e und wollte Musik machen ‐ es war Siegfried Sievert, ein 
Cousin von Margarete Zahn. Da es in der AWO noch mehrere 
Mundharmonikaspieler gab, verabredete man sich zum ersten 
Übungstreffen bei Margarete Zahn. Es war der erste Übungsnachmi<ag am 
8. November 1994 mit 6 Spielern: Anna Schneider, Lore Wölke, Werner 
Wölke, Alfred Sakalautzki, Erich Heilig und natürlich Siegfried Sievert. 
Nach dem ersten Au(ri< in der Begegnungsstä<e kam auch Wolfgang 
Meier mit seinem Bandoneon dazu ‐ die AWO‐Harmonicas waren geboren.

Zum Repertoire gehörten in erster Linie Volkslieder und Schlager der 30er 
bis 70er Jahre ‐ gern gehörte Musik bei älteren Menschen.

Au(ri<sgelegenheiten gab es nach kurzer Zeit in Hülle und Fülle; bei 
Festen der Dorfgemeinde, in Krankenhäusern, in Altenheimen und natürlich 
bei Festen des AWO‐Ortsvereins. Die Gagen waren der Applaus der 
Zuhörer, Geld nahmen die AWO‐Harmonicas nur in Ausnahmefällen, um 
die Anfahrten der Musiker finanziell zu unterstützen.

Vorne links Wolfgang Meier, oben 2. von links Siegfried Sievert
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2004 konnten die AWO‐Harmonicas ihr 10jähriges Jubiläum feiern, 
Siegfried Sievert, einer der Gründer war bereits verstorben.

2008 nahmen die AWO‐Harmonicas eine CD mit ihren Liedern auf. Als 
bleibende Erinnerung wurde diese CD u.a. an alle Mitglieder der AWO und 
alle Besucherinnen und Besucher der Begegnungsstä<e der AWO als 
Weihnachtsgabe verteilt.

Die Zeit der AWO‐Harmonicas endete mit der schweren Krankheit und 
dem Tod von Wolfgang Meier ‐ die Freude an der Musik und der Wunsch 
und Wille, diese Freude mit anderen zu teilen, hat in den Jahren des 
Bestehens der Gruppe vielen älteren Menschen diese Freude gebracht und 
Erinnerungen wach werden lassen.
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Der Strickclub
Alles begann 2007 als man in Heiligenkirchen überlegte, wie man die 
Renovierung der Kirche unterstützen könne. Anfangs strickten vier Damen, 
verkau(en und spendeten die ersten 500 Euro für einen „guten Zweck“;  
bald waren es schon fünfzehn Damen, die sich regelmäßig trafen.
Noch im selben Jahr fand der Strickclub eine Heimat in der 
Begegnungsstä<e der AWO im CulturCafé am Krugplatz in Heiligenkirchen. 
Von nun an wurde alle 14 Tage gemeinsam gestrickt. Mit dem Erfolg der 
Arbeit konnte unterstützt und geholfen werden; wo und wie wurde 
gemeinsam beschlossen. Auf der langen Liste der sozialen Einrichtungen 
standen unter anderem das Frauenhaus in Lemgo, das Hospiz in Detmold 
und die Detmolder Tafel. Für die Kinderklinik in Detmold wurden 35 
Schmusekissen genäht, für die Onkologie in Lemgo über 100 Mützen 
gestrickt – eine Bilanz die sich sehen lassen konnte. 

Beim ersten Basar zur Unterstützung der Renovierungsarbeiten der Kirche 
2007 ‐ Anneliese Beckmann (Mi<e) die Ini;atorin und Waltraud Wi=g 
(rechts), von Anfang an dabei.

27



Der anfängliche Name AWO‐Strickclub, der entstanden war, weil zuerst 
hauptsächlich Besucherinnen der Begegnungsstä<e sich an den Ak;onen 
beteiligten, wurde später in Strickclub Heiligenkirchen umbenannt. Etwas 
später hieß er dann Strickclub Heiligenkirchen‐Pivitsheide, weil 
Strickerinnen der AWO‐Pivitsheide dazu kamen. Außerdem sollte deutlich 
werden, dass der AWO‐Ortsverein und die Strickgruppe finanziell 
unabhängig agierten. 
2025 nahmen die Mitglieder des Strickclubs Heiligenkirchen‐Pivitsheide den 
Sonderpreis des "Lippischen Ehrenring"  für „Gemeinsames Engagement“ 
entgegen, weil sie seit vielen Jahren gemeinnützige Organisa;onen in Lippe 
unterstützen.
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Bis heute treffen sich die Strickfrauen vierzehntägig im CulturCafé und 
lagern auch dort ihre Strickutensilien. Die andere Woche sind sie in der 
Begegnungsstä<e der AWO in Pivitsheide. 
Die Basare, ein Frühlingsbasar und ein Adventsbasar, sind immer noch die 
Ereignisse, an denen die Arbeit präsen;ert und Geld eingenommen wird, 
um auch weiterhin Organisa;onen mit Geld zu unterstützen, die dem 
Gemeinwohl verpflichtet sind.
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Begegnungsstä-e als Sammelstelle für Kleidung

Seit einigen Jahren ist die Begegnungsstä<e Sammelstelle für gebrauchte 
Kleidungsstücke, die nach Bedarf abgeholt werden, damit sie in Lage, der 
Hauptstelle, gereinigt, ggf. repariert werden können, um für den Verkauf in 
3 AWO‐Bou;quen angeboten zu werden. Man hat sich entschlossen für 
diese Angebote ein "kleines Geld" zu nehmen, weil die Wertschätzung von 
geschenkten Kleidungsstücken o(mals nur gering ausfällt.

Vor der AWO‐Bou;que in Lage ‐ von links nach rechts Susanne Schellhase 
(bis Ende 2024 Leiterin des Beschä(igungsprojektes  AWO‐Bou;que), Uschi 
Haworth und Brigi<e Dolle vom AWO‐OV Heiligenkirchen.
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Formularhelfer und Helfer für andere Aufgaben

Im Alter wird es immer schwieriger durch Formulare, Bescheide und 
Anträge durchzufinden. In der AWO gab und gibt es dafür Formularhelfer: 
Helga Volkmer und Frank Eckhardt nahmen diese Aufgabe für einige Zeit 
wahr. 
Frank Eckhardt übernahm ebenfalls für einige Zeit die Blutdruckmessungen 
und Zuckermessungen, nachdem der AWO‐Pflegedienst dies aus zeitlichen 
Gründen nicht mehr konnte. 
Für handwerkliche Hilfen wurde Karl Brinker gewonnen. Horst Burandt und 
Günter Zahn konnten ebenfalls in vielen Bereichen unterstützen. 

Eine große Stütze und unverzichtbar für die Durchführung der 
Begegnungsnachmi<age waren und sind die Helferinnen, die die Tische 
decken, das Servieren übernehmen und nicht zuletzt die Reinigung des 
Geschirrs erledigen. Hier die Helferinnen aus dem Jahre 2012.

Hintere Reihe: Horst Burandt (Kassierer), Ursula Zahn, Marianne Pauk, 
Heidi Musiol, Helgard Möller, Inge Strunk, Bianca Burandt, Tea Klöpping
Vordere Reihe: Waltraud Wi=g, Uschi Haworth, Beate Bornemann 
(Schri(führerin), Anneliese Beckmann (Strickclub), Maria Steinbrecher
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Der Umzug ins CulturCafé

2003 war es dann soweit ‐ neue Bleibe für die Begegnungsstä<e war jetzt 
Am Krugplatz 5 ‐ das CulturCafé. An drei Nachmi<agen konnte jetzt das 
CulturCafé von der AWO als Begegnungsstä<e ‐ nun Seniorentreff ‐ genutzt 
werden. Montags waren die Strickfrauen alle 14 Tage in den Räumen, am 
Dienstag die AWO‐Harmonicas und an jedem Donnerstag war der 
Seniorentreff geöffnet. 
Die AWO richtete sich eine Küche für die Bewirtung ein, ein weiterer Raum 
stand der AWO als Archiv, Abstellraum und Lager für die Strickwaren des 
Strickclubs zur Verfügung. 
Im Gegenzug beteiligte sich die AWO an den Strom‐, Heizungs‐ und 
Wasserkosten, so dass sich die Unterhaltskosten für den Heimatverein in 
Grenzen halten konnten ‐ eine Win‐Win‐Situa;on für beide Vereine. Für die 
Besucher hieß das schöne Räumlichkeiten und nur wenige Treppenstufen.

Für die Stadt Detmold war nun der Weg zum Verkauf der Alten Schule frei.

Die Fusion der Ortsvereine Detmold, Eichholz‐
Remmighausen und Heiligenkirchen

2012 begannen die ersten Gespräche zur Zusammenlegung der 3 
Ortsvereine. 
Die Ausgangslage: Der Ortsverein Detmold ha<e nur einen Notvorstand; 
Udo Haushalter und Willi Meier ha<en die Vorstandsarbeit des Ortsvereins 
Detmold übernommen, obwohl sie eigentlich den Ortsverein 
Heidenoldendorf führten. Der Ortsverein Eichholz‐Remmighausen ha<e 
keine Begegnungsstä<e mehr und stand einer Fusion aufgeschlossen 
gegenüber. Der Ortsverein Heiligenkirchen ha<e solche Schwierigkeiten 
zwar nicht, stand aber einer gemeinsamen Vorstandsarbeit für die drei 
Vereine ebenfalls aufgeschlossen gegenüber. Es dauerte einige Zeit, bis der 
Weg zum Zusammenschluss klar war, weil es sich um eingetragene Vereine 
handelte. Außerdem war eine neue Satzung mit dem AWO‐Bezirksverband 
abzus;mmen.
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Grundlage war eine „Vereinbarung über ein Zusammengehen der AWO‐
Ortsvereine Detmold e.V. und Heiligenkirchen e.V. und Eichholz‐
Remmighausen“ mit folgendem Inhalt: 
‐ Der Ortsverein Heiligenkirchen und Eichholz‐Remmighausen schließen 
sich dem Ortsverein Detmold an. Dazu müssen die Vereine sich auflösen 
und das Vermögen der Ortsvereine fließt dem Ortsverein Detmold zu.

‐ Übergeordnete Aufgaben werden durch den Ortsverein Detmold 
übernommen. Die Kosten für die Erledigung der übergeordneten Aufgaben 
werden durch die Mitgliedsbeiträge getragen. Alle anderen Einnahmen 
verbleiben beim Orts(teil)verein (z.B. Spenden).

‐ Für die Organisa;on und Durchführung von Angeboten wird weiterhin der 
Orts(teil)verein der Gemeinde verantwortlich sein.

‐ Von allen Mitgliedern der beteiligten Ortsvereine wird ein neuer 
gemeinsamer Vorstand gewählt. Außerdem gibt sich der Ortverein Detmold 
eine neue Satzung.

Anfang 2014 ha<e sich Eichholz‐Remmighausen bereits aufgelöst und war 
dem Ortsverein Detmold beigetreten. Der Ortsverein Heiligenkirchen folgte, 
so dass am 28.04.2015 ein neuer Vorstand gewählt werden konnte. Zum 
Vorsitzenden gewählt wurde Günter Zahn. 
Am 17.06.2015 wurde der "neue Verein" ins Vereinsregister eingetragen.

Dieses Verfahren und die neue Satzung wurden durch eins;mmige 
Beschlüsse der Mitgliederversammlungen gebilligt.

Damit endete die Geschichte des AWO‐Ortsvereins Heiligenkirchen ‐ er lebt 
weiter im AWO‐Ortsverein Detmold als Ortsteilgruppe Heiligenkirchen.
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Der Vorstand von 2015 von links nach rechts
Petra Müller (Beisitzerin und Leiterin Begegnungsstä<e Detmold), 
Willi Meier (stellv. Vorsitzender), Beate Bornemann (Schri(führerin), 
Horst Burandt (Kassierer), Rita Klare (Kassenprüferin), Helmut 
Wilkening (stellv. Vorsitzender), Bianca Burandt (Beisitzerin und 
Leiterin der Begegnungsstä<e Heiligenkirchen), Günter Zahn 
(Vorsitzender)
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Feiern ‐ Feste ‐ Ausfahrten

Zweimal im Jahr treffen sich die Schlinger Kaffeerunde und der 
AWO‐Seniorentreff (hier im Bergheim im Schling)
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Beim Sommerfest der AWO im Gemeindepark 2006 
gemeinsam mit der Schlinger Kaffeerunde
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Weiberfastnacht in der Begegnungsstä<e 2006
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Osterfeier und Weihnachtsfeier im Seniorentreff 2011 und 2012
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Herbs:est 2012
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Auf dem Steinhuder Meer 2007
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Auf dem Köterberg 2015

Im Bingo‐Studio in Hannover 2016
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Schaukäserei Nieheim 2014

Am Schiedersee 2016

42



43

Weinfest 2008
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2010 Fahrt nach Bückeburg in die Fürstliche Hofreitschule
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Helferinnen in Ak;on 
Helferinnen Besprechnung
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Gemeindeweihnachtsfeier 2011



WDR Wanderung 2016 auf dem Weg zum Seniorentreff für eine kleine 
Pause

NRW‐Fest in 
Detmold 2012
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Die Dokumente und Bilder stammen 
aus der Sammlung des AWO‐
Ortsvereins Heiligenkirchen e.V..

Die Bilder aus den 1970er Jahren 
stammen größtenteils von Fritz 
Schäperkö<er.

Der große Teil der Bilder aus den 
2000er Jahren stammt von Horst 
Burandt.
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Die Leiterinnen des Seniorentreffs
Ruth Allnoch
Hertha Krause
Lore Wölke
Margarete Zahn
Bianca Burandt

Die Vorsitzenden
Karl Rosenstock
Fritz Schäperkö<er
Walter Zahn
Günter Zahn

Die stellv. Vorsitzenden
Walter Zahn
Hugo Krause
Norbert Jentsch
Bianca Burandt


